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Eı ıtung
In S] Science-Fiction-Roman Der futurologische Kongress”“ beschrei1ibt Stanıslawvvn  5
Lem“ eINe Gesellscha: des ahres 2039, In der das Zeıtalter der armakokrTatie a..
gebrochen ist Die Menschen stehen dem Einfluss hochspezıfischer Halluzınoge-
NC, dıe den wirklıchen ntergang der Gesellscha: UrCc. den au VON Scheinwelten
verdrängen. DIe Menschen sehen dort lühende Landschaften, sıch In ahrheit
Odnis und Verftfall ausbreıiten. Wenn eINe Reise machen möÖchte, nımmt „Ka-
rntin  D oder „Hawalan“ ein die Stelle VON Lernen und schulischer Entwicklung trıtt
dıie direkte chemische Manıpulation des Gehirns Um dıe bertät einzuleıten, erhalten
Jugendliche das 1tte „Rev die spätere Reıifung WIrd dann UrCc „Integrien“
herbeigeführt. „Freudıan“ beseıntigt den Ödipus-Komplex. Es gIbt keine Waiırklichkeit
mehr, dıe nıcht chemisch manıpuliert ware

DIe populıstischen Tkenntnisse der Hırnforschung
Lems wunderbare Satıre ist 1910801 S nıcht weıt entfernt VON dem Bıld, das WIT uns
neuerdings VO Menschen und seiner Welt machen Es scheınt sıch e1INı Scheinwelt

handeln, eINe Matrıx, dıe VON uNnseTrenNn Gehirnen ErZEULL WIrd. ollen WIT WI1S-
SCH, WIEe dıie wirklıiıche Wiırklıiıchkeit ist, dann Mussen WITr Uulls VoNn den modernen Natur-
wIissenschaften aufklären lassen
iIne Flut VON populärwiıssenschaftlichen Artıkeln ele) uns derzeıt über die NECUTONA-
len rundlagen uUuNseTeSsS Erlebens, einschließlich des relıg1ösen rlebens, des Verhaltens
und des Lernens Da wird etiwa das We  aC|  est neurobiologisch erklärt.* Es ist In
Wahrheit das dopamiıngesteuerte Belohnungssystem uUuNseTES Ins, das feıern,
eschenke austauschen und Lieder singen assı
Die Hırnforschung Sagl dass bestimmten Orten des TNS TOZESSE der
nehmung, des Entscheıidens, des Sprechens, des Erlebens und des Empfindens stattfın-
den Im eNırn wird die gesamte Welt produzlert, dıe WIT rleben .Die Wiırklichkeıit“,

der Bremer Hırnforscher Gerhard Roth, „1st 1Ur eIn Konstrukt des Gehirns“*
Z Gehirnforschung und eligi0n
Doch damıt nıcht DIie Neurowı1ssenschaft, lesen WIT In aktuellen Presseer-
zeugnissen”, ist auch auf der uche nach den biologischen Grundlagen menschlıcher
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Religiosität und scheımint einem stimmten (Gehirnareal ndıg geworden Nalel Re-
l1g1ÖSses Erleben, Transzendenzphänomene, meditatives Entrücken, Erscheinungen und
SüOs Nach-Todes-Erlebnisse lassen siıch echten Schläfenlappen lokalısıeren und S-

S UrCc elektrische Impulse evozleren. SO wiıird der Oomenden populärwıssen-
schaftlıchen E1ItSCHN „Geı1s und Gehimirn“ darüber dıskutiert, ob vielleicht
rechten Schläfenlappen sıtzt und somıt als reiNnes Hırngespinst entlarvt werden kann
Der Kalıforniıen ehrende Neurobiologe Vılaynur Ramachandran' pricht VON einem
Gottesmodul menschlichen Gehirn
Ist menschlıche Religiosıität, Gotteserfahrung, Ja (Jott elbst, alsSO lediglich en gehirn-
physiologischer Vorgang und damıt eın ONS uUuNsSeTES Gehirns?®
Neurobiologen, überwiegen aus dem amerıkanıschen Raum, beschäftigen sıch In der
letzten eıt verstärkt mıiıt Ihemen, dıe vorher VONl Naturwissenschaftlern nıe CIWAaT-

tet hätte, 1C| mıt Gott, mıt relıg1ösen Erlebnissen und übernatürliıchen Phänome-
19108 Dıiese, mıiıtunter sehr populistisc: aufgemachten Berichte und Bücher scheinen e1-
LICH arkt hıer Deutschland gefunden haben
Übernatürliche Erfahrungen, be1 enen das enseıts momenthaft In das Diesseıits eINn-
bricht, spielten Ja eine wichtige Del1 der Entstehung VOIN elig10n. enken WIT
dıe Auferstehungserlebnisse der Jesu, das Damaskuserlebnis des Paulus oder dıe
Visionen des ohammed
Naturwissenschaftler bestreıiten nıcht mehr, dass C derartige Erlebnisse tatsächlich
o1bt, Gegenteil, S1Ee untermauern entsprechende Berichte noch mıiıt objektiver Hırn-
physiologie. Ja S1e Osen ‘übernatürliche Erfahrungen’ UrC. bestimmte Gehimirnreizun-
SCH SOSar ezielt auf natürlichem Wege aus SO hat beispielsweise der kanadısche Hırn-
forscher ichael Persinger einen elIm entwickelt, der mıiıttels ektroden unregelmäßt-
SC Impulse VON elektromagnetischen Feldern auf bestimmte Gehirnregionen aussendet.
Die Jestpersonen berichten nach ETW () Minuten VON indrucken der egenwart eines
anderen Bewusstse1ns ihrer Nähe, dass Ss1e fühlen konnten, WIE S1e berührt oder m_

nıpulıert wurden Persinger korreliert diese Beobachtung mıiıt Berichten Von ersonen,
die eın Gehirntraumata erlıtten hatten und VOoN Besuchen VON Ottern, amonen oder
einer Entführung durch Außerirdische erzählten. ınıge berichteten, dass (7jott ihnen
gesprochen habe Persinger kommt damıiıt der kühnen Hypothese, dass rel1g1Öse und
mystische Erfahrungen lediglich rod Von Gehirnfunktionen selen, die 1m Labor
jederzeıt simuhliert werden können.?
Eın Wissenschaftszwe1g hat sich aufgetan, der siıch ‘Neurotheologie nennt und
den Versuch darstellt, Religiosität VON ıhrer neurobiologischen rundlage her VCI-

Vgl Hans-Ferdinand nge. Teas FAU, Der interdisziıplınäre Gott, In ehirn&Geist 4/2004,
68-/2
Vgl Vılaynur Ramaci  ran ra Blakeslee, Die blınde Frau, die sehen kann Rätselhafte
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stehen. *!© Der egr1 ‘Neurotheologie’, der 1984 VON dem Evangelıkalen James
Ashbrook‘ geprägt wurde, Ist jedoch ırreführend, denn WeT relıg1öse Bewusstse1inszu-
staände Uurc. hırnabbildende Verfahren erfassen will, treıbt neurologisch orlentierte
Relıgionsforschung, aber keine Theologıe.
Interessant ist insbesondere auch dus sozlologischer IC dass diese Ja doch eher
populärwıssenschaftlichen Erkenntnisse der hırnforschung über dıe neurologischen
rundlagen UNSCeICS Bewusstseins, UuUNsCICSsS auDens und uUNnscICcsS Wiıllens eine große
Begeisterungswelle und eıne hohe aC)  age ©  en, auch gerade hler Deutsch-
land Kritisch ist agen plege‘ sıch hiler eine LCUEC Renaissance einer Wissen-
schaftsgläubigkeıt und einer Ideologıe menschlıcher Machbarkeiıt wıder in einer pluralen
und orlentierungsbedürftigen Gesellschaft?
Problematısch erscheınt MIr auch die Tatsache, dass diese Flut populärneurologischer
Aussagen die Ser1los1ität und den Wissenschaftsanspruc) der Hırnforschung efährdet.
Im Rückblick auf dıe Wiıssenschaftsgeschichte der Neurologıie hat dıie ehirnforschung

mıiıt anatomıschen Onzepten einen wichtigen Beıtrag für die annı! LO-
kalısatıonswissenschaft geleıstet, dıie den ogroßen therapeutischen rfolgen De] Ge-
hirnerkrankungen Oder -verletzungen WIe beispielsweise De1 Epnilepsie, Chizophrenie
Oder rauma)  eılung geführt aben Doch gaD CS immer schon Hırnforscher, dıe WEeI1-
ter gingen als ihre ollegen und aus dem experımentellen Ausschnuitt, In welchem siıch
ihnen der Mensch zeıgte, Fundamentalaussagen über die menschlıche Natur ableıiten
wollten Und gerade diese spektakulär und verlockend ingenden Aussagen und el-
tungen bleiben wiederum den Gehirnen der Menschen ängen und Osen Interesse
Ihemen dUS, die etwas mıt Gehirnforschung haben
1e' all diese Aussagen durch en Sıeb, gewinnt XI dıe Schluss-
olgerung, dass jeder menschlıche Bewusstseinsakt eiINne neurophysiologische Grundlage
hat Dies gılt auch für rel121Ööses Erleben Dieser Sachverha kann sicherlich mıt
der Gehirnforschung iırnexperimentell dıfferenzierter nachgezeichnet werden. Aber
führen Versuche, rel1g1öse efühle In bestimmten Hırnarealen lokalısıeren, einem
optimıerten Verstehen VON Glaubensvorstellungen”?

Gehirnforschung und Pädagogik
Die heutige Neurobiologıie ist aber noch auf einem anderen Bereıich tätıg und das ist der
Bereich der Pädagogık. In eiıner ängeren Debatte der Wochenzeıtschrift DIE ZEIT!*
wurden dıe Hırnforschungsergebnisse Hınblick auf Lernprozesse dıiskutiert. Hırnfor-
scher, scheımnt C5S, helfen inzwıischen den Pädagogen be] der ntwiıicklung Lern-
strategien und gerade nach den PISA-Ergebnissen wırken manche Bıldungspolıitiker CI -
leichtert, dass 191080 richtige Orscher STAl  — Pädagogen die ache der Bıldung In die Hand
nehmen und erklären, WIE Dıdaktık funktioniere und Kıinder unterrichten selen.

Vgl 'hawn Joseph (Hg.), Neuro Theology. Brain, Sclence, Spirituality, Relıg1i10us Experlence, San
Jose

neuroscience meet, evelanı 1997
Vgl dazu James )2979) AFO| 'AUSC} Albright, Ihe humanızing Taın Where relıgıon and

dıdaktik
12 Vgl DIE EIT Lernspezıal: wwwW.zeıt.de/wissen/lernspezial 48.; www.zeıt.de/2003/39/Neuro-



alDI Bergold
„Lernrezepte dus dem Hirnlabor“*, treffend en DIE EIT-Artikel ema
Neurodidaktik überschrieben Nle Lehrer sollen mehr über das eNıIrm wIssen, a_
pelliert der mer Neuromediziner Manfred Spitzer.““ Und dıe riesige Flut der Ratgeber

Frühförderung SOrgL mıt der Unterfütterung UrC. Erkenntnisse der
Hırnforschung entsprechenden Druck ‘Jetzt Oder nIe-. ruft uNns dıe stet1g All-
wachsende VON neuropädagogischen Ratgebern”” (OQder ° DIie Zukunft ihres
abys lıegt ihren anden Und WeT 111 für SeInN 1Ind nıcht L1UT das Beste?
Hınzu kommt, dass dıie bunten OLOS VON aktıven Gehirnarealen, dıie In den Gehirnscan-
11C)  = geschossen werden, den vermitteln, könnte alle Leistungen des (Je-

enken, Entscheıiden, Kernen, Fühlen und Erleben eindeutig lo  1sıeren und
ebenso eindeutig auch dıe Veränderungen nachwelsen.
Orscher SINd In der Lage, dem ungeÖöffneten eNırm beım ernen oder be1 anderen
Aktıvıtäten zuzusehen. Die Scannerbilder zeigen uns, gelernt wird, moralısch
entschıeden WIrd, Wiıssensinhalte gespeichert werden. Damıt SInd WIT nıcht mehr
Marionetten dieses komplexen und geheimnısvollen Steuerorgans, sondern aben dıe
Möglıchkeıit, selbst teuernd UrC| entsprechende Förderungsmaßnahmen und Krzie-
hungskonzeptionen einzugreifen und Veränderungen eNınm erwirken.

Gehirnforschung und Religionspädagogik
Wenn alsSO dıe Gehirnforschung aufgrund ihrer Erkenntnisse eilnerseıits Aussagen über
das Feld elıgıon, ReligJosıität, relıg1Ööses Erleben MaC und andererseıts Rezepte für
richtiges Lernen und moderne Konzeptionen der Pädagogık entwickelt, dann horcht ein
Religionspädagoge natürlich auf; hat doch gerade CI eEIWAaSs mıit elıgıon und Pädagogık

Zu seiner Profession gehö doch unmittelbar die rage, relıg1öses Lernen
ist, WIE eın relıg1öser Bıldungsprozess verstehen Ist, WIE w ges  el werden soll und,

wichtig und entscheidend, WIe 1: elıngen
Wiıe, Ist aus der 1C. der Religionspädagogik agen, ist der mıt
diesen Erkenntnissen, Aussagen und Deutungen der modernen ehirnforschung u_

gehen?
Wiıe oft g1ibt CS ZWEe] Wege, dıie Ian beschreıten kann
Man einen einen interdiszıplinären Diısput eintreten, WIe WIT 1splels-
welse zwıschen Naturwissenschaft und Theologıe, Evolutionsbiologie und Schöpfungs-
eologie, Erkenntnistheorie und Ontologie ennen Ziel dieses eges Ist das estlegen
einer TeNzZEe zwıschen 1den Feldern, der ehirnforschung und der Religionspädago-
gik Man wird herausarbeıten, dass relig1Ööses Lernen nıcht 1Ur kognitives Lernen ist,
dass rel1g1Ööse Lern- und Bıldungsprozesse In Gemeinde, und Erwachsenenbil-
dung viele Dimensionen aufwelsen und nıicht 1Ur auf Gehirnvorgänge oder enr  Ee1S-
t(ungen reduzilert werden en, dass dıe populıstisch-mediale arbietung der neurolo-
ischen Tkenntnisse den eigentlichen Erkenntnisgrad De1l weltem überschreıtet Es soll-

13 Jochen ’aulus, Lernrezepte AUus dem Hırnlabor, DIE EIT Nr. 38, VOI 11.9.2003
14 Vgl 'anfreı Spitzer, Lernen. Gehirnforschung und die Schule des Lebens, Heıdelberg 200  D
15 Tinda Acredolo Susan G00dwYyn, Baby Braıin. Spielerisches Lerntraining für Ihr Baby,
Kreuzlingen München 2001
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nämlıch nıcht übersehen werden, dass die Hırnforscher ihren Forschungen immer

noch viel mehr mit Nıichtwissen als mıt Wiıssen konfrontiert SInd
(Oder welist auf dıe Grenze hın, dass sıch dıe neurobiologische und neurophysı1o0lo-
gische Forschung Ja nıcht auf elıgion sıch oder auftf Bıldung sıch bezıeht, SOIMN-
dern auf die usprägung menschlıcher Relıgiosıität und Bıldsamkeıt, und aDel1 ist der
Sachverhalt, dass dıes anthropologische Gegebenheıten der attung Mensch SInd, Un

g nıcht mehr spektakulär
Der VOT einıgen Jahren verstorbene Göttinger Neurophysiologe Otto re:  e hat SE1-
nenNn prinzıplellen Zweiıfel der Erklärungsweite neurobiologischer Erkenntnisse WIE
folgt geäußert:
„Denken LST also ZWAF gebunden den parat des Gehirns mut seinen hekannten VonN
Immer verstandenen Mechanısmen, aber LSt nıcht hinreichend erkla Denn Denken SeIzt
ole der Wirklichkeit (0)407 mbiniert diese ole nach (Jesetzen, dıe dieser mbolwelt
rent Siınd. Weder die ole dieser Welt noch die Logik iIhrer Kombinatıon Sınd aber Adurch
neuronale Strukturen festgelegt. Kein Hırnmechanıiısmus meiInes Erkenntnisapparates hındert mıich

«]daran, eINe ole 'OSEe gruün
Natürlıiıch wIırd auch arau: hınweısen, dass be1 der Beantwortung der rage, OD

existiert, dıe Neurobiologie nıcht welter helfen kann Denn entweder 6S <1Dt keinen
GO ‘9 exIıstiert [ weder Hırn noch auch WECNN 6S mıt Gehirnvorgän-
SCH einhergehende relıg1öse Erlebnisse gibt Oder aber 6S <Ibt einen Gott, dann exIistiert

unabhängıg davon, ob CT gelegentlic Menschen mıt Gehirnvorgängen ınherge-
henden relıg1ösen Erlebnissen erscheımnt. ber auch en tiefergehendes rel1g1Ööses Tleb-
NISs Scha noch keine relıg1ösen Damıt aus Glaube oder Sar e1IN auch an-
dere Menschen überzeugende elıg10n wird, 1L1USS CS eistig verarbeıtet werden,
dass das mitgeteilte Erleben auch VON ihnen überzeugend nachvollzogen und orundsätz-
iıch auch erlebt werden Hiıer kann AdUus der Perspektive der Religionspädagogik
eINe eindeutige Grenze SCZOSCH werden.
Ich ll 6S be]l diesen Andeutungen belassen Der beschriebene Weg der interd1s-
zıplinären Auseinandersetzung hat dus me1ılner 1C| ZWEe] achnhteıule Zum einen werden
aus Abgrenzungsüberlegungen In der ege keine Erkenntnisse SCWOINCH, die
uns beispielsweise be1 der hıer vorliegenden Thematık weiterbringen, anderen CI -

folgt eINne solche Auseinandersetzung auf einem eher populärwissenschaftlichen Nıveau.
Dieses wird der Hırnforschung und ihren Erkenntnissen aber Eıgentlichen nıcht g_
FeC. und welılteren Dıialog eher elner Degradierung.
Es g1bt noch einen anderen Weg der relig1onspädagogischen Auseinandersetzung mıiıt
der Gehirnforschung, den ich persönlıc aus relıg1onspädagogischer erspektive über-
dus interessant finde Auf diesem Weg geht 6S weniger Abgrenzungen oder das
Ausloten eines harmoniıschen Miıteinanders beider Dıiszıplinen, als 1elmehr eIne
impulsierende Herausforderung.
Könnten, WAarT| meıne rage, Erkenntnisse der Gehirnforschung eine steilen

relıgionspädagogische Überlegungen ZUT heutigen Form und relıg1öser Bıl-
dungsprozesse In Gemeinde, Schule und Erwachsenenbildung”?
16 Otto Creutzfeldt ach Michael Hagner, OMO cerebralis, Chrıistian eyer (Hg.) Hırnforschung
und Willensfreiheit. Zur eu  g der neuesten Experimente, t1t/M 250-254, JE:
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Die derzeıt ogrößte Herausforderung dıe Religionspädagogik ist aus meıner 1C. der
gan: mıt dem Pluralısmus, In dem 6S nıcht unterschiedliche sondern auch UunN-

vereinbare Grundüberzeugungen o1bt, und dıe Tag! ist Ja, WIEe angesichts dieser SI1itua-
tion postmoderner Pluralıtät relıg1öse rzıehung und relıg1öse Bıldung möglıch SInd.
Weıterhıin steht das oblem, dass den Lebenswelten der inder, der Schüler/innen
und be1 den rwachsenen als keine oder fragmentarısche relıg1öse Vollzüge
Ooder Beziehungserfahrungen vorliegen, dıe z B dıe Katechese, der Relıgionsunter-
cht oder dıie theologische Erwachsenenbildung anknüpfen Oonnen
Meın erkenntnisleitendes Interesse Ist a1sSO dıe rage, ob sıch bel den Erkenntnissen der
Hirnforschung Anregungen Oder Impulse finden lassen, dıe vielleicht en IC
auf die relız1ıonNspädagogische Reflexion über relıg1öse 1 ern- und Bıldungsprozesse WeI-

fen Dabe!1 lasse ich die eher populärwissenschaftliıchen Aussagen der Gehirnforschung
Bereich elıg1on und Pädagogık beiseıte und schränke mich auf die neurolog1-

schen Untersuchungsergebnisse, die weniger Spe:  ar, dafür aber nıcht weniger inte-
ressant für dıie rage nach der Gestaltung relıg1öser Bıldungsprozesse SINd.

Relig1öses Lernen eine rundfrage der Religionspädagogik
FEıne wesentliche und immer wleder LICU stellende rage der Religionspädagogik Ist,
WIEe rel1g1Ööses Lernen geschieht. Relıg1öses Lernen unterscheidet sıch Ja VO  = allgemei-
NCN 1 ernen 1C| alleın dıe Oder Lehren SInd CS, die relıg1öses Lernen oder
Bıldung ausmachen. Wer elıgı1on verstehen und sich aneignen Will, INUSss iıhre S5Symbo-
ie: ihre Bılder und Rıtuale verstehen und nachvollziehen können Aber SCHAU da lıegt
der heutigen eıt die Schwierigkeit. Katechet/innen, Religionslehrer/innen, Erwachse-
nenbıl  er/ınnen, WeT VON ihnen wünscht sich nıcht 210 und einmal mıt einem chem1-
schen Botenstoff, WIEe In dem eingangs erwähnten Science-Fiıction-Roman, oder miıt e1-
NC}  - katechetischen oder relıgionsstiftenden Motorradhelm WwI1Ie dem Persinger-Helm
eINt relig1öse rundstiımmung evozleren, die eine gule Voraussetzung für den relig1-
Osen Lern- und Bıldungsprozess schafft? Wıe aber wırd ein EeNSC. rel1g1Ös? Wiıe ent-
steht rel1g1Ööses Interesse‘?
Wirklıche Eıinsıcht, ohne dıe N keine e elıgıon g1bt, kann kaum 17 gele)
werden, SIE erfolgt viel eher subjektiv sehr verschiıeden nach Sıtuation und Vorerfah-
rung, oft auch und ungeplant. Wiıe alsSo soll rel1g1Öses Lernen geschehen? Wıe
sehen die Möglıchkeiten und Wege der ne1gnung qus”?
Schaut sıch die Erkenntnisse der Gehirnforschung dann entdecke ich einige
Spe.  ©, dıie für diese religionspädagogischen rTundiragen eiınen Impuls gebe:
onnen Ich möchte im Folgenden exemplarısch vIier Spe näher beleuchten und da-
bel dıe relig1ionspädagogI1scC) relevanten Spuren nachzeichnen.

Religionspädagogıisch relevante Erkenntnisse der Gehirnforschung
Die Musterbildung

Die Neurobiologıe belehrt UunNns, dass das menschlıche IM kein eNSC| ist
Lernen ist eın ochkomplexer Vorgang, der etwas mıt ernetzung hat Unser

ist also nıcht einfach en großer Speicher, sondern ein riesiges Netzwerk
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Jede Nervenzelle ist mıt bis 0000 anderen verbunden und uscht mıiıt ıhnen elektr1-
sche mpulse aus ber und das ist 1ICUu Lernen edeutet nıcht au und Zuwachs
VONn Vernetzung, sondern Abbau! Be]l der rage, WI1IeEe das Wiıssen der Welt In uUuNseT (Ge-
hirn gelan! und dort verankert wiırd, hat be1 Untersuchungen festgestellt, dass un-
SCI Gehirn Muster bıldet, der Reizüberflutung entgehen. In sogenannten re1g-
nısieldern eNırn werden Bedeutungskarten angelegt puren werden nachhaltıg SC-
bıldet Man kann sıch das vorstellen WIe Del einem ildhauer, der eEIWwAas AQUuSs dem Stein
chlagen INUSS, Furchen anlegt, EIWAaSs entstehen lassen
Diese Musterbildungen basıeren auf Erfahrungen Das Gehirn WwIrd nıcht als statiısches
Organ mıt Wiıssen und nhalten gefüllt, sondern 6S sıch selbst ynamısc Br-
fahrungen EsS werden Gedächtnisspuren angelegt, en, Muster, die
Lernen und Erkenntnis rägend SINd. SO kommt 6S beispielsweıse dem Phä-
II dass WIT 1Ur das sehen, Was WIT schon esehen aDen.
Zur Verdeutlichung soll folgendes eispie dienen: Es handelt sıch hlerbel eıne Opt1-
sche äuschung.

Wir haben beım Vergleich der beiden Strichlängen den© dass der obere Strich
änger Ist In Wirklichkeit sSind jedoch beide Striche gleich Jang Wie kommt dieser FEın-
Ck zustande?
Drehen WIT die Striche dus deren In die Horizontale, dann wıird dies vers!  11=
cher. Nun erhalten die Striche eINe perspektivische E1genschaft. Der 3  CD TIC könnte
die hıntere Ecke eines Raumes Se1IN, In die hineinblickt Der rechte Strich ze1gt e1l-

hervorstehende Wanı  Q

n
Wır unterlıegen dieser Täuschung, da WIT In einer mgebung mıt Cken und Kanten
großgeworden SINd. Wır WIssen, dass be] elner hervorstehenden Wand dıe
Ecke stÖößt hler geht CS nıcht weıter dass sıch ingegen be1l eiıner nach hınten verlau-
fenden Wand e1n aum auftut, In den INan hıneingehen kann Das Im interpretiert:
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Der e1in! 16} lıegt hınten, enı der andere 16 VOIN lıegt Der hıinten geleg!
IC INUSS daher Vergleich vorderen ogrößer se1nN.
Deutliıch wırd dieser Sachverha) be1 folgender Abbildung‘‘:

B
Interessant ist, dass Menschen, die In anderen Umgebung heranwachsen, 7 B In Rund-
hütten, WwIe Ss1e Aaus einıgen Gegenden In Irıka kennt, nıcht dieser auschung unNn-

terlıegen. Beım Betrachten der 1den Striche ersten Bıld sehen S1E ZWEeI gleich ange
Striche
Dieses e1ispie der optischen auschung ze1gt: Das Gehirn legt entsprechen: der Um:-
welt bestimmte Strukturen All, die für immer estehen bleiben
Wenn das (Gehirn 1L1U also in Lernprozessen andkarten, Spuren anlegt, stellt sich
aQus rel1ıgz1onspädagogischer IC dıe rage, WIEe In relıg1ösen Lern- und Bıldungsprozes-
SCI] relıg1öse Spuren al  eg werden onnen Wohlgemerkt C geht hler nıcht dıe
rage eıner relıg1ösen Indoktrination, sondern, WIe In der räumlıchen Orlentierung,
relıg1öse Örientierung.
Zunächst einmal ist wichtig festzuhalten, und das zeiıgen dıe 0_ und Kognit1ONSWIS-
senschaftlıchen Erkenntnisse, dass Wissen grundsätzlıch, und das gılt eben auch für r_

1121ÖSES Wissen, nıcht übertragen werden kann (beispielsweise VOI der Lehrperson ZUTr

Lernperson), sondern eNır eines jeden Lernenden NECU geschaffen werden IMNUSS
Das Gehirn, dıie Hırnforscher, bildet seine ege: selbst der chüler lernt das
Igemeine nicht sondern adurch, dass CT Beispiele verarbeiıtet und AQus den
Beıspielen ege selbst produzlert
SO generiert beispielsweise jedes Kınd beim Sprachelernen unbewusst dıe Grammatık
der Muttersprache ohne Grammatikunterricht. twa dıe egel, dass erben auf “-1eren’

Partızıp Perfekt ohne DE- bilden.'® e1m erb ‘schneiden‘’ WIT z.B “ıch ha-
mMIr dıe Haare geschnıtten‘. Beım Verb "rasıeren' hingegen WIT nıcht “ich habe

MIr den Bart gerasiert’, sondern ‚raslert'. Diese e2e haben WITr nıcht IrgendwoO aufge-
schnappt und WIEe eine Excel-Date1 Kopf abgespeichert, sondern diese allgemeıne
ege aDen WIT selbst generiert. Das gılt als est auch für Verben, dıe 6S gal nıcht
gibt en WIT als eispiel dıie Verben °ratteln’ und ‘talgıeren'. SO "rattelt’ der Leser
diesen ext und sagt chsten Jag seinem ekannten ‘Gestern habe ich eınen
interessanten ext ‘gerattelt‘”. Wenn hingegen den ext ‘talgıert', sagt 4 seinem
1/ www.wasıstzeıit.de/gfx/ot/optischet 15 JPg
18 Dieses eispiel ist entnommen aus einem Interview VOIl en en mıt Manfred Spitzer eım
R-Alpha-Forum: www.br-online.de/alpha/forum/vor0403/26040319 1.shtml
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Bekannten “Gestern habe ich einen interessanten ext nıcht getalgıe sondern
eben talgıert” Den Versuch kann auch mıt Vorschulkindern ETW abh Jahren INa-
chen.
Diese ege: hat Uulls keiner beigebracht. Das ehirn bıldet selbststä  12 solche Struktu-
ICN, Muster heraus, und aDel Ist das Umfeld wichtig, dus dem das ehırn solche Re-
geln ableıtet.
Übertragen WITr diese Erkenntnis auf den relıgionspädagogischen Kontext, dann wiıird
eutlich, WIEe entscheiıdend das Umifeld beispielsweise für echetische oder relıg1öse
Lernprozesse ist Der übınger Religionspädagoge Biesinger geht seinem
Buch mıt dem 1te ‚Kınder nıcht (Gott betrügen“ ” davon aUS, dass nNnder VOI 1IN-
18901 heraus relıg1öse Menschen SInd. In dieser grundlegenden relıg1ösen Befindlichkeit
werden Muster gebildet, relig1öse Spuren gele nıcht Uurc Wiıssensvermittlung, SOIM-
dern zunächst und grundlegend, indem WIEe be1 der Sprache e1INı Tammatık des lau-
bens generlert WIrd. Wer siıch beıispielsweise als Vater Oder Mutter mıt seinen iIndern
auf die Beziehung mıiıt (Gott einlässt, der bletet einen Kontext, dem inder relıg1öse
Spuren egen können.
Es kommt also auftf das kontextuelle Umifeld Wer mıiıt Kındern katechetisch arbeıtet,
INUSS auch begleitend dıe ern IC aben inderkatechese ohne gleichzeıltige
Elternbildung wird auf Dauer, WC) SIe erfolgreich SeIN soll, nıcht mehr möglıch SeINn
1er entste: e1IN! NECUEC ance, WI1IEe auch Institutionen der Katechese und der rwach-
senenbildung wlieder LICUu in einen Z/Zusammenhang kommen
Exemplarisches Lernen darf nıcht heißen, einem eispie alles lernen, sondern
vielen Beıispielen das ine lernen DIie Gehirnforschung MacC uns z B für katecheti-
sche Prozesse Mut ZA17: Redundanz Wır brauchen nıcht ständıg LICUC ngebote, NECUEC
Modelle, NCUC Konzeptionen! Wiıederholungen, das immer wıeder Reden VON der AU-
Sagc Gottes, für Menschen da se1n, hier heraus können relig1öse Muster gebildet
werden. Das darf aber natürlıch, WIE ich SCAHON sagle, nıcht als relıg1öse Indoktrination
missverstanden werden.
Hıer Öffnet sıch ein weıtes und relıg1onspädagogisch spannendes Feld, das noch bear-
beıitet werden II11USS Wır IMuUussen wegkommen VON dem Anspruch und der Perspektive,

relıg1ösen Lern- und Bildungsprozessen den Menschen dort bholen wollen,
S{Ee| Aufgrund der pluralen und plurıformen Standorte Ist das 4 nıcht mehr eıstbar
Aber WIT ollten Kontexte schaffen, dıe den Menschen, egal S1e stehen, eıne ance
bieten, folgen.
Und Was bedeutet dies für relıg1öse Lern- und Bildungsprozesse der Schule? Relıg1-
ONSsSdl  isch folgt daraus, dass CS Reliıgionsunterricht maßgeblich Beıispiele und
nıcht Dstrakte Inhalte gehen INUSS Was Kınder und Schüler/innen brauchen, SINd
Beispiele und Vorbilder Lernen, rel1g1Öses Lernen erfolgt Beıispielen, iImmer wleder
ehrende gule und richtige Beıispiele.
Das relıg1öse Lernen anhand VoNn Vorbildern NIC. 191008 dıe großen eılıgen oder Stars,
sondern auch dıe „Local Heroes  “ WIe der Passauer Religionspädagoge Hans Mendl SIeE

19 Albert Biesinger, Kınder cht Gott betrügen, Freiburg/Br. “”“001
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bezeichnet und z.B In einer Datenbank der SOr kleinen eılıgen auflistet“”)
bletet e1In! ZUTr Selbstkonstruktion des aubens

raucht elne stärkere Kontextualisiıerung der Inhalte und nıcht sehr eıne 1-
sche Reduzierung, WIe SIE als In den Unterrichtsplanungen VOTSCHOMUNCNH wıird In
das Curriculum MmMussen stärker biografische Lernansätze Eingang finden Lernen
Lebensbeıispielen kann relig1öse Orientierungsmuster generleren, dus denen, und das
zeıigt dıe Gehirnforschung, dıie entsprechenden Kenntnisse SCWONNCH werden
SO WwIe Kınder die Muttersprache nıcht vermuttelt 'kommen, SONdern S1E sıch erschlıe-
ßen, lernt 111all z.B SCHhulıschen Religionsunterricht nıcht dıe relig1Öös erschlossene
Welt, sondern INan lernt das Erschlıeßen der relıg1ösen Welt Die Gehirnforschung mıt
ihren Tkenntnissen des musterbildenden und ege generlerenden Gehirns ermutigt ul

relıg1ösen Lern- und Bıldungsarrangement auf diesen selbstbiıldenden Effekt VOI-

Kritische Fenster
Dıie inforschung ze1gt, dass das Junge Gehirn eine ogrößere Plastızıtät als das eINESs HTr-
wachsenen hat Der (irund lıegt darın, dass bereıts VOT der eDU: Z W alle rund
10nen Nervenzellen ehıirn ausgebildet, aber wenige miteinander verbunden
Sind In einem ersten bıldet siıch auftf eiıne zufällige eine 1e VON erD1In-
ungen DiIie erknüpfung verfolgt dabe!1 zunächst kein spezıielles Ziel Wichtig ist NUT,
möglıchst viele erknüpfungen herzustellen. Be1 diesem urcheinander Setzt dann In
einem zweıten chrı eın Prozess e1n, der das Netz wlieder ichtet Nur die Verbindun-
SCH bleiben erhalten und werden ausgebaut, die auch äufig benutzt werden
Miıt rund 18 Jahren exIistiert dann eın weniger dıchtes, dafür aber en ScCHNelles und le1s-
tungsfähıiges Netzwerk Allerdings SINnd dıie Bahnen, auf denen WIT enken und ernen,
damıt weıtgehend festgelegt. Neue Fähigkeiten Oder Sachverhalte ernen WIr Jetzt
wesentlich schwerer.
Hırnforscher sprechen hıer VON “krıtischen Fenstern’. SO aben 7 B abys noch das
Potenzıal, alle Laute sämtlıcher prachen dieser Welt hören und VOINl sıch geben
Sıe wachsen jedoch in einer Umgebung auf, in der SIE me1istens dıe Laute eiıner be-
stimmten Sprache hören In ihrem ehırn werden damıt ledigliıch die für diese Laute
notwendigen Nervenverbindungen ausgebaut. Schließlich hat sıch dıe Netzstruktur
gefestigt, dass der erwachsene Mensch NUur noch dıe ‚aute wahrnımmt
und nıiıcht mehr dıe Temden
In der chinesischen Sprache o]bt 6S z B keine Worte, die zwıischen eINeEM und einem
unterscheıiden. Als olge nımmt en Chinese diesen Unterschie nıcht wahr und
den r-Laut dementsprechen auch nıcht aussprechen. Nun g1ibt CS nnerna| der Hirnfor-
schung dıe Diskussion, WIE kritisch, abgeschlossen, dıie Fenster SInd.
In UNSCTECIN /usammenhang wirft aber der Sspe des Kontextes en Oder besser
eın stärkeres 1C. auf die rage der und Lernbarkeıt VON elıg10n. Der (Glaube
selbst 1st dus theologischen Tunden heraus nıcht ehrbar ETr kann immer LIUT den
kulturell gebräuchlichen Zeichen, Namlıc Sprache, Symbolen eit: kommuniziert WEeTI-

den, also der Gestalt VON eligı0n. 7Zu dieser sichtbaren eligıon aber kann ErZOLCH
Vgl WWW.Kktf.unı-passau.de/ıinstitutionen/mendl/local_heroes.
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werden WOo keinerle1 rel1g1Ööses Wiıssen, rel1g1Ööses Leben und relıg1öse Praxıs bekannt
SInd, onnen kaum relıg1öse Identifikationen stattfinden.
Die neurow1issenschaftlıchen Erkenntnisse ber “krıtische Fenster’ be1 der N!  icklung
VonNn Lernen SINd auch relıg1onspädagogisch relevant. DIe rage ist Bıeten WITr UNSeC-
1E relıg1onsdıdaktıschen Settings dıie zeıtgemäßen Symbole, Bılder, IZ;  ungen, iIn-
alte an’? Eın Mensch, der In seiner Bıografie In frühen Jahren keine erknüpfung be1-
spielsweıse des (Gjottesbildes mıt seinen ater- oder Elternerfahrungen und damıt mıt
seinem ern- Ooder Vaterbild vornehmen konnte, wırd 6S später schwer aben, ein
tragfähıiges umsorgendes väterliches oder elterlıches Gottesbild aufzubauen.
Es g1bt auch für dıie relıg1öse Entwicklung krıitische Zeıtfenster, dıe später nıcht
einfach wıeder en kann Nun darf dieses sicherlich nıcht überbewerten
dem Motto 'Was Hänschen nıcht lernt, lernt Hans nımmermehr). Aber 65 MacC! darauf
auifmerksam, dass WIT die relıg1öse Entwicklungsgeschichte dıfferenzilerter sehen MUS-
SCI1
Der Relıgionsunterricht kann nıcht kompensatorische Funktionen für eiINe nıcht erfolgte
relig1öse rzıehung in der Famılıe oder in der (Gemeinde übernehmen Ausfälle VoNn

Relıgionsunterricht in bestimmten Schulstufen aben diıeser Zeıitfenster-
Perspektive mitunter gravierende Folgen. Manches 1Ur schwer Oder Sal nıcht
wleder aufgeholt werden. Trade In der theologıschen Erwachsenenbildung werden oft
dıe T'  ngen gemacht, dass das relıg1öse Kreuzworträtsel der enschen nıcht 11UT

viele offene Felder, sondern auch falsch eingetragene Felder aufwelst, dıe schwer
korrigieren SInd

Für relıg1ıonspädagogische Konzeptionen wlıederum el das, stärker als bısher dıe
Entwicklung der (Gestalt VON Religiosıität beım Menschen In den IC ne  en In
der theologıschen Erwachsenenbildung raucht 6S daher immer wıieder IICU eINe erge-
Wisserung, welche stalten erwachsener Relıgiosität vorliegen und entsprechend wel-
che Sprache, Bılder und Methoden Einsatz ommen sollen In kriıtischen Zeıitfens-
tern Sind das Bıld VOIl Gott, das Verständnıis VOIl Sünde und Schuld, dıe Erfahrung des
Angenommenseins und vieles andere mehr sehr unterschiedlichen Weısen generlert
worden, WOTall 7 B in der Bildungsarbeıt mıit Erwachsenen anzuknüpfen ist,
bleibt dıie relig1öse Sprache unverstanden. Glaube ist nıcht LIUT geschichtlich, sondern
auch lebensgeschichtlich greifen. Die Gehirnforschung ze1gt uns dabe1l, WIe wich-
t1g lebenswelt- und lebensgeschichtlich-orientierte relıg1öse ildungs- und rnkonzep-
tionen SIN
33 Phantasıie
Unsere herkömmlıche Vorstellung VOoNn der Entwicklung des Denkens beruht auf einer
Vereinfachung, die den eigentlichen orgängen IM nıcht erecht WIT! Wır g..
hen meılstens davon dUS, dass die ns' des Kındes, alsSO dıe angeborenen Reaktionen
auf außere Reıize, 1mM Laufe der N  icklung VO Vorstellungsvermögen und VO  = abs-
trakten enken abgelöst werden
Die hırnforschung ze1igt uns jedoch, dass In nıcht nach dem 1NZIp kausa-
ler Logık arbeıtet und streng SCHOMIMEN enken Sal nıcht rational ist Der amer1-
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sche iırnforscher Antonto Damasio“) hat geze1gt, dass dıe Irennung VON

und rationalem Verstand UuS10N ist Das Gefühl ist keine Örung des Denkens, WIE
z B be1 Immanuel Kant, der abendländıschen phiılosophıschen Tradıtion oder In

der ten Pädagogık noch hörte, sondern der Verstand 1st auf dıie ähıgkeıt angewlesen,
efühle empfinden. Emotionen funktionıeren WIEe Erkenntnis- und Entscheidungsfil-
(T, dıe die Vorstellungen einer objektiven Ratıionalıtät als überholt erscheinen lassen
Damasıo kommt diesen faszınıerenden FEinsıchten UrC. die Untersuchung VON Hırn-
verletzungen, be1 enen enschen ZWäal die ähıgkeıt des Sehens, Sprechens und Den-
kens behalten, dagegen die äahıgkeıt verlieren, Entscheidungen treifen DIie Patıen-
ten Sind oft emotionslos und sehr sachlıch; SIE wägen stundenlang Argumente hın und
her, ohne einer Folgerung gelangen. Wahrnehmungen und Erinnerungen werden

und das ist entscheidend emotional codiert
Und dies ist eine estätigung der NeECUETEN pädagogischen Auffassung, nach der eine
stimmige tmosphäre, sinnlıche Wahrnehmung und ErTt:  gsbezug dıe Grundlage
gelingender Lernprozesse bilden
Die Hirnforschung hat herausgefunden, überwiegend UrC Tierversuche, WIE ernen
und das bedeutet Gedächtnisbildung sıch ehırn VO  16 Eıne wichtige olle
spielt dabe! der s H1ıppocampus, e1IN! beım Menschen inneren Rand der chläfen-
appen gelegene Struktur, der vereinfacht dafür SOTZL, dass das (Gelernte sıch
konsolıdiert, Gedächtnis bleibt
Dieser 1ppOCampus Sste dırekter Ontrolle des andelkerns und des 1LımbIi-
schen Systems, die wilederum für die Ausbildung negatıver und posıtıver> WIeE
UurC| ne1gung, aber auch Antrıeb und Begeisterung, nötig SInd Das imbiısche
System Dewertet eingehende Reize und SteUETT die emotionale Önung
ne  ung EeVOT das Gehirn etwas lernt, bewertet 6S beispielsweıse dıe jeweıllıge NIOT-
matiıon eZUg auf ihre persönliche Relevanz und den Neuigkeıtswert. Diese Bewer-
Wung, die Hırnforscher, erfolgt in weıten Teılen unbewusst Interessantes oder PCI-
sönlıch Relevantes wIird sSser und schneller gelernt als e7 mıiıt denen WIT nıchts
verbinden, we1l S1e abstrakt SINd oder weıl das entsprechende Vorverständnis fehlt
Und welılter Interessantes hat die ehirnforschung herausgefunden: DiIe Gedäc  sbıl-
dung ist komplexer, als WIT bısher aNgZCNOMUNCN haben ES g1ibt nıcht "das Gedächtnıis,
sondern völlıg unterschiedliche Gedächtnissysteme, z B für Faktenwissen (wıe Voka-
bellernen, den Wortlaut der Zehn ote, die postelnamen). Es g1ibt aber auch ein
Gedächtnis für biografisches Wissen (z.B dıe Erinnerung den letzten Urlaub, dıe
eigene Erstkommunion, die Exkursion Religionsunterricht e Und 6S g1Di
schlıeßlich eın Gedächtnis für Fertigkeiten (wıe z B Fahrradfahren).
1C| bedeutet dies, dass das Gehirn mıt Informatıonen, in weıtestem Sinne verstan-
den, sehr unterschiedlich ver‘' und dass Faktenwissen VO  S Gehirn anders verarbei-
tet wiıird als beispielsweise eine Konfliktsiıtuation en des Unterrichts. Diese unter-
schiedlichen sSse stehen wıiıederum In einer Beziehung zuelnander.
Was he1ßt das relıg1öse Biıldungsprozesse?

Antonio Damasıo, Lookıng fOr Spinoza. Joy,' and the feelıng braın, New ork 200  9
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Wenn 6S beım relıg1ösen Lernen nıcht 1Ur kognitives, reines Faktenwıissen geht,
dann Mussen dıe Inhalte ildungs- und Lernprozess autfbereıtet werden, dass S1e
mehrere Gedächtnisformen ansprechen, und dieses sollte einem emotıional posıtıven
Umitteld geschehen. Formen des ganzheıtlichen Lernens, WIE SIEe beıspielsweıse VON ES-
ther Kaufmann oder Franz Kett entwickelt wurden, urien nıcht 1Ur der Nder.  e-
chese Oder Grundschulbereich Anwendung inden DIie Religionspädagog1 konnte
sıch bıslang eher damıt begnügen, Erfahrungen, die S1e V  C interpretieren.
Worauf CS aber gegenwärtig ankommt, ist, Erfahrungen machen Tade Relig1-
onsunterricht der weıterführenden chulen ernen SC  er/ınnen als nach dem
genannten ‘Oberkellner-Prinzip’. Wenn en 1SC. abgeräumt ISt, WITrd alles VETSCSSCH,
damıt Platz ist für dıe Nachsten (Jjäste Hıer raucht 6S mehrere ganzheitliche Verknüp-
jungen, damıt auch relig1öse Inhalte auerna ehırn verankert werden
Wahrnehmungen sınd VO IN In der ege 11UT verwertbar, WC) S1Ee als annı!
DZW vertraut eingestuft werden können, andernfalls werden SIE ausselektie Das Ge-
hırn ernt leichter, WC) rdnung erkennbar und Kompetenzen erreichbar SInd aDe1
werden Stimmung und tmosphäre UrCc bestimmte Botenstoffe Gehirn miıtverar-
beıtet
Emotionen werden miıtunter aber als störend empfunden. Cool SeIN 1st ZUT Oode g_
worden, aDeN SINd Emotionen und efühle dıie Basıs einer gesunden, wirklıch auf den
Menschen bezogenen Bıldung Wenn also, WIEe Rudolf Englert““ sagl, Religionspädago-
g1k nıicht einfach dıie ermittlung eiıner vorgegebenen Glaubensgestalt, sondern OTrTde-
IunNg relıg1öser Selbstbestimmung ist, dann eda 6S eInNes stärker erlebnisorientierten
Lernansatzes, Wäas dıe Überlegungen über dıe Bereıitstellung VON Erlebnis- und Emot1-
Onskontexten be1 relıg1ıösen Lern- und Bıldungsprozessen notwendig MaC Erfahrun-
SCH Mussen also die Grundlage wusster rel1g1öser Lernprozesse sSeIN. Relıgionsdidak-
tisch gılt CS, bedeutsame Erfahrungen aufzuspüren, anzubileten, en gestal-
ten und reflektieren, beispielsweise Uurc den Eınsatz VON Bıldern, Medien, z.B
Fiılmen und Symbolen
Dieser neurologische /usammenhang VOoNn Kognition und Emotion MacC. ahber auf einen
weıteren relıg1ionspädagogisc relevanten Faktor aufmerksam: Und das ist dıie Phanta-
S1IC kommt m.E e1IN Schlüsselrolle Eın Hauptproblem der heutigen Relıgi0ns-
didaktik Ist doch die rage, WIE christliche Inhalte edeutung gewinnen und dıie Per-

plausıbel und rfahrbar werden Önnen, WE die chrıstlıchen nıcht mehr
selbstverständlich sınd, nıcht mehr praktizıiert werden und oft nıcht einmal mehr be-
kannt SInd. Für entsprechende Bedeutungserfahrungen 1st dıe Phantasıe (ich verstehe S1e
aDel als Imaginationsfähigkeit oder Eınbildungskraft) VON oroßer Wichtigkeıit. anta-
SIE Ist erjenige Bereıich des rnens, der dıe VOoNn außen kommenden Wahrnehmungen
und Eindrücke mıt den eigenen Vorerfahrungen, Verstehenskategorien und edeu-
(ungsgehalten erknüpftt, ass S1ICE einem subjektiv eigenstän  igen Lern- und Erfah-
rungsgehalt werden
Religion 1st der Bereich umfassendster Bedeutungen. In keinem anderen Bereich des
Lebens allenfalls In der u  T: werden intensive Bedeutungser  gen tradiert

Vgl Rudolf Englert, Relıgionspädagogik, In LThK® IN (1999) 1062-1064, 106  9



(9199) Bergold
und kommuniziert WIE der elig10n: S1e ist darum mehr als andere Bereiche auf eiIne
leistungsfähıge Phantasıe angewlesen. Förderung und egung der Phantasıe ist darum
eın Grundgeschäft der Religionsdidaktıik. Und dıie Gehirnforschung belegt diese
Schwerpunktsetzun: durch den Zusammenhang VON Kognition und Emotion
Religi1öses Lernen INUSS mehr sein als eın Gang UrC| das Mausoleum der elıg10n, CS

INUsSssS eIN Bedeutung erhalten, 6S geht die innere Beteiligung, damıt 6S

nachhaltigen Musterbildungen kommen
Lernen können WIT VON den Ndern Gerade für dıie relıg1öse .n  icklung ist der Be-
reich der Emotion ogrundlegend. Gewissheit und Urvertrauen MUSSEN gelernt werden,
aber dies kann 1Ur emotional vermittelt werden, nıcht durch Argumente Der ‚vangelı-
sche Religionspädagoge arl Ernst Niıpkow stellt erbe1 eiıne wichtige rage
„ Wie verhinden sıch UNSeTrE religionspädagogischen Hılfen muit der Inneren schuchlte des
Für 2iIne Lebenslaufortentierte, dıie individuelle relig1lÖse Lebenslinie ernstnehmende Religionspä-

23dagogik LSt dies 2INe der religionspädagogischen Kardınalfragen.
DIie Gehirnforschung mıiıt den Erkenntnissen über die Bedeutung der Emotion be1
PTOZCSSCH welst in dıe c  g’ in der Antworten auf diese Kar  age gefunden
werden onnen DIe Phantasıe bıldet dıe Verbindung zwıischen dem Bekannten und dem
euen und knüpft der inneren Lebensgeschichte ärchen, agen, Geschichten
onnen solche ‘Ubergangsobjekte’ darstellen S1ie stimulıeren dıie Phantasıe, Osen EMmO-
tionen aus und erleichtern dıie Musterbildun: das Gelernte Die Phantasıe verbindet
inge und INnAdrucCke mıiıt persönlichen Bedeutungen und baut sıch ihre ejgenen bild-
en Sinnwelten und T  ngen qauf.
Das olt nıicht 1Ur für Kınder, SONdern auch für Erwachsene DIS das hohe er hın-
CHT: Die Gehirnforschung ermutigt mehr 1nsatz VoNn sogenannten Phantasıiereisen,
VOIl Märchen und relıg1ösen Geschichten 1Im Rahmen VON Katechese und Religionsun-
terricht.

Beziehungen
Ich habe eben dıe Plastizıtät des Gehirns angesprochen. Das eNıIrn kommt nıcht als
fertiger Apparat auf dıe Welt, sondern entwickelt sıch und der Umwelt nsere
Begrıffe und Symbole, mıiıt enen WIT dıe Welt z.B sprachlich erfahren, haben WIT U[-

sprünglıch Von anderen Menschen übernommen Ohne Kommunikatıon, ohne das
gesprochenwerden können WIT nıcht Selbstbewusstsein elangen. DiIie sozlale
welt bıldet und verändert fortlaufend das Gehirn Das ehirn ist wesentlich ein sozlales
und geschichtlich gebildetes Organ Es ist eın rgan, das Uurc! sSe1INe Sozlalıtät gebilde‘
wird, ure die Beziehung Anderen Ja, 6S stellt aufgrund dieser Besonderheit
selbst Beziehungen her Man Dricht hıer VON eInem Transformationsorgan. eIze WEeI-

den Erregungsmustern umgesetzt, dıe WIT dann als ganzheıtlıche Gestaltungen und
es  en wahrnehmen
Folgendes Beispiel““ veranschaulıcht diesen

23 arl Ernst ipkow, Erwachsenwerden ohne Gott? Gotteser  ng Lebenslauf, üunchen 1987,
|ohne die Hervorhebungen des rıginals].

24 www.uebi.de/images/opt _ 10.gif.
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Da werden dre1 Ausschnitte UrCc ihre Anordnung und eziehung als Dreieck wahrge-
(OQder ein anderes sehr eindrücklıiches Beispiel”:
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Die zunächst OS angeordneten Flecken werden der ahrnehmung eINeESs Dalma-
tinerhundes Beziehung gebracht. ESs wird e1N entwiıickelt und sıeht NUunNn
nicht mehr die einzelnen Flecken, sondern die Flecken ihrer Beziehung zuelinander.
Das Gehirn hat sich beım Erkennen dieses Tieres neuronal verändert, sSsodass
t1g immer be]l dieser Darstellung ebendieses jer sıeht
Dieses neuronale usammensetzen des Ins, dieser eziehung setzende und damıt
Gestalt gewinnende Onnte einen Impuls für die rage nach den Prozessen relig1-
Osen Lernens Gemeinde, Schule und Erwachsenenbildung geben iınen chrı in
diese C geht der Versuch des Onner Religionspädagogen Reinhold Boschlei?®
der en Beziıehungskonzept für relıg1öse Lernprozesse entwiıckelt hat Religiöses Lernen,

seine ese, gelıngt besser, WEeNnNn N eziehung geschieht. Unterschied
Begriff der Interaktıon gehö: Verständnis VOoON eziehung Boschkı die emot10-
nale Dimension des Respekts, derCund des Vertrauens ung ist ZWäal immer
Selbstbildung, das Subjekt bıldet sich elbst, aber eben immer eziehung Ande-
ICNn, ZUT JI radıtion, Überlieferung, Welt und Wiırklichkeit eziehung könnte

Grundbeegriff Oder Grundprinzip rel1g1öser Bıldung werden. Relıgionspädagogik ist
als Beziehungslernen IICUu greıfen.

25 Ww.W.panthertec.de/Optische Tauschung/Optische Tauschung Teil III _ Bi/ JDg26 Reinhold Boschki, „Beziehung“ als Leıitbegriff der Religionspädagogik. Grundlegung ıner dıalo-
gisch-kreativen Religionsdidaktik, Ostfildern 200  3



ALD: Bergzold
Dabe!1 Ist eziehung mehrschichtig. S1e beinhaltet dıe Beziehung sich selbst, dıe Be-
zıehung den Mıtmenschen, die Beziehung ZUT Natur, T Geschichte und Welt,
und dıe Beziehung Gott
Für dıe CS  ng und Konzeptionierung relıg1öser Bıldungsprozesse el das Solange
Jjemanı LIUT eEIwas über (Gott und elıg1on lernt, besıtzt C: ZWal Wissen, hat ahber noch
keine eigentliche relıg1öse Bıldung. Diese beginnt erst dort, dıe rage nach der E1-

eziehung (JoOtt thematısıert und evozıert WIrd. IDannn cheımnt nämlıch eine
LICUC Qualität auf, die mıit dem Begrıiff ‘Bedeutung‘ bezeichnen kann SO WIE dıe
Flecken In der eziehung zuelnander der (Gestalt des Dalmatiınerhundes eIne eCdeuU-
Wung erhalten, werden relıg1öse Wiıssenselemente für das Kınd, den CHhüler. den Er-
wachsenen bedeutsam
Für dıe Verantwortlichen relıg1öser Lernprozesse el dıes, der dı  iIschen Über-
egung auf Beziehungsmöglıchkeıiten achten und solche anzubileten. Hıer sich
NeEUC Chancen für dıe Korrelationsdidaktık auf. abDel spielt der Sspe. der Subjektivıität
ein! oroße Es Ist dıie Subjektivıtät, das Erleben In der Person, dıe uns ermOÖg-
16 die inneren /ustände Anderer In eigenes Erleben übersetzen. Dıichtungen, Hr-
zählungen SInd Ja Versuche, dıe Subjektiviıtät menschlicher elten erfassen. Dies 1st
en krkennen nıcht UrCc. objektive Analyse, SONdern Uurc aC  ung, in  ung,
HTre Beziehung.
en! dieses Prinzip z B der nıtlatıonskatechese und 1Im SCHhuUullschen Relıg1onsun-
terricht In Ansätzen Ja schon wird, musste dieses Beziıehungskonzept jedoch
verstärkt auch für dıie relıg1öse Bıldung In der außerschulischen Jugendpastoral und In
der Erwachsenenbildung diskutiert und entwiıckelt werden.

Schluss
nsgesamt welst dıe Gehirnforschung auf eINe NCUC Perspektive be1l der Konzeptionie-
IUNS VON relıg1ösen und Lernprozessen. Es oeht nıcht primär Vermittlung,
nıcht dıe rage, WIE bekomme ich den nha "rüber Wır mMussen wegkommen VONn
der Fokussierung der relıg1onsdıdaktıschen Überlegungen auf dıe dıdaktısche Konzepti-

der Aufbereitung und ermittlung relıg1öser Inhalte Wır mMussen stärker den 1C|
auf dıe subjektive Befindlichkei: riıchten, auf dıie Ermögliıchung des Aufbaus, der KOnN-
struktion elner relıg1ösen Bıldsamkeit Nre dıe Bereıtstellung VOIN Kontexten SO spielt
die mnumgebung, der Raum, das 1ma und dıe Beziehung auf dıe Innerlichkeit des
Menschen eine entscheidende On Tanatius Von 0yola sagle: 1C. das Viel-
WISSeN sättigt dıe eeile und g1bt Genüge, sondern das en und Osten der Dınge
VOIl innen. GE27

Nun erwelst sıch abschließend, dass dıe relig1ionspädagogische Rezeption der Erkennt-
NISSE der Gehirnforschung Sal nıcht änzlıch Neues hervorbringt. DiIie NECUECETE ehırn-
forschung zeigt eigentlich den bekannten Sachverhalt, dass Lernen ehben en komplexer
Vorgang ist DIie NeCUECTEN Forschungsergebnisse zeigen, dass Pädagog/innen WwI1e hbe1-
spielsweıse Marıa Montessorı oder OoOhann MOS C(COomenus mıiıt hren ermutungen und

27 [gnatıus VOoN Loyola, DIe Exerzitien (übertragen VOoNn Hans Urs VOIN Balthasar), Einsiedeln 1956,
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mıt vielen Aussagen e hatten SO hat z.B das Bedürfnıis des Kındes nach Struktur
SCANON MontessorLi erkannt.
DIie NeCUEC Hırnforschung untermauert 11U naturwissenschaftliıch dıe Auffassung, dass
jedes Indıyıduum e1IN! eigene Denkstruktur konstrulert. Wenn aber Lernen ein ubjekt1-
VeT Vorgang ist, mıt indıviduellen ugängen, indıyıduellem Nıveau und unterschiedli-
chen Verknüpfungen mıt Je anderen enkınhalten, dann hat 7 die alte Schule, der
alle chüler Z gleichen elt möglıchst das Gileiche ernen sollten, wirklıch ausgedient.
3( zeitliche Linearıtät, sondern musterbildend: Komplexıität musste das LIECUC dıdaktı-
sche Grundprinzıip schulıschen, aber auch relıg1ösen TnNeNs SeEIN Das menschliche
eNnırn Ist genetisch qautf Komplexıtät ausgelegt. Es hıldet INarucke nıcht infach aD,
sondern konstrulert selbst en (Gesamtbild In einer komplexen Welt
Und auf dıe Relig10s1tät bezogen: (Jott Sıtzt weder 1mM rechten Schläfenlappen noch wırd
der (G‚laube 1mM In produziert, aber: DIe hırnforschung zwingt uns, noch eiınmal
NCUu darüber achzudenken, WIEe rel1g1öses Wiıssen rel1ıg1o0nspädagogischen Prozessen,
In Famlılıe, Gemeinde, Schule und Erwachsenenbildun vermuittelt werden kann Und
dazu raucht CS dıe bewusste Wahrnehmung. eder biochemische Beeinflussung UNsSC-
ICS Gehirns VON außen noch eInNe elektrische Reizung eines bestimmten Hırnareals kann
das Bıld des Dalmatıners unNs festlegen. Wır mMussen diese Dbewusst wahrnehmen, und

für den Bereich der el1210n: Wır MuUSSeN diese bewusst wahrnehmen SO wırd CS
nıemals en aut unNnser ehirn wirkendes Medikament geben, das uUuNseTE Lebensge-
schichte, die Geschichte mıt ulls elbst, mıiıt uNnseren Miıtmenschen, mıiıt (Jott umschre1l-
ben kann, weder e1n „FTeudian , noch en „Amnesı1an“, och ein vielleicht VonNn Ul

Religionspädagogen manchmal he1ß ersehntes ottso Oder ‘Religsam’.


